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men sind. Es wurden ıhneneine größere Anzahlsolcher 70 gest den daß er u schaSchlagworte gCENANNT,un!S1IC hatten beantworten,. ob Hier tut sıch CIH6 wichtige Aufgabetür den Unterricht
SIC ihnen Ohren gekommeni Hier CIN19C Proben: auf, VO  3 der die Männer der Umfrage annehmen, daß S1C

Wenn. 6S Gott S1Dt; WIC annn G1 die Ereignisse durch C111CaFührung der Jugend ZUur Heiligen
uNserer Tage zulassen? 47 50/9 hatten dies manchmal Schrift, zu Wort des Herrn erfülltwerden sollte.
gehört, 459/9 oft, T50/9 N1IC. Den Befragten War diesem eıl der Umfrage aufßer-
Priester un Katholiken sind nıcht besser als andere, dem Gelegenheit geboten, VO  $ sich AaUuS$S Einwände nenNn-
also ı1sSt die Religion nıcht WEeIT, daß INa  a} sıch MIt ıhr NCNMN, die auf S1IC tieferen Eindruck gemacht hätten.
befaßt. D50/0 zuweılen, 369%/9 oft, 11 ‚59 1C., Dabei wurden häufiger die tolgenden SCNANNT: Schlechtes
Ne Religionen sind Zzut. 590/0 zuweıilen, 230/9 oft, Beispıel des Klerus, die Kırche hält MItTt den Reichen,
189/09 11C die Katholiken siınd nıcht besser als die anderen, die wrche

praktiziere nıcht mehr, weiıl Cc1inN bestimmter Geıist- treibt Politik, die Religion 1ST überflüssig. Dem Klerus
licher INr dies oder das angetan hat 54)50/0 zuweılen, wurde geordnet nach der Häufigkeit der ÄAntworten
279/0 oft, 18 ‚5%/ 16 vorgeworfen: anscheinend fehlender Glaube, Untätigkeit

;  Die Religion ı1ST C111 Geldgeschäft, Ausbeutung der läu- und Faulheit, schlechtes Beispiel einzelner; polıtisches 'rei-
bigen durch die Macht der Kleriker. 53% zuweılen, ben, Vorliebe für die Reichen und Anpassung deren
269/0 oft, 2190T Lebensweise.
Religion 1SEt tür Frauen und Kınder. 530/9 zuweilen, Die Veranstalter der Enquete_ selbst, daß iNan 2ZUS
Z50/9 oft, 73 ‚5%% 11 dieser Umftrage keine endgültigen Schlüsse ziehen dürfe
Religion 1STt Privatsache. Sıe hat MI Geschäften un ber ıhre Veröffentlichung ıll die Erzieher TmMuNnfern,Studien nichts TUn 489/9 zuweılen, 269/0 Oft; 269/0 sıch der wissenschaftlichen Erforschung derLebens- und
116 Gedankenwelt HHSCEEGTI: Jugend beteiligen, damit die

Die Schüler hatten also verhältnismäßig häufig von die- Pädagogik siıch darauf einrichten ann.
secn Dıngen gehört, ohne daß SIC ihnen jedoch ZUr Ver- Die Herder-Korrespondenz möchte durch iıhren Bericht
suchung geworden C ıne Ausnahme bildet der 3- dies Anlıegen insbesondereden deutschenReligionslehrerndifterentistische Grundsatz: le Religionen sind gleich bekanntmachen un stellt ıhnen für ihre Stellungnahme
gut Er wurde Reihe von Antworten förmlıich als oder für CISCNC Erfahrungen dieser AÄArt SCIN den Raum
richtig bezeichnet (und ıcht als CIM bloßer Einwand) ıhres „Forum“ ZUr Verfügung. .

Fragen des sozlalen wirtschaitlichen un politischen Lebens
Z  och einmal übung iıhrer Religion nıcht die oleichen Rechte besitzen

WI1C die katholischen un: dafß der katholische EpiskopatStaatsreligion der Religionsfreiheit diese Ungleichheit billigt. In der übrigen katholischen
VWelt wiırd, WIC WIL WISSCH, diese Billigung ZumeI1lISsSt iıcht

Die katholische Kirche hat, WIC WIL WI1SSCH, nıcht >  Nn geteilt Man erblickt darin den Versuch eine VeErSangenNealte Au Staaten unserer Tage die yleiche ableh- geschichtliche Sıtuatıon INıIL den Mitteln der Vergangen-nende Haltung EINSCHOMMCN. Wır W1SSCH auch, dafß INa heıt yrestaurıeren oder konservieren Man bestreitet
das ı manchen Kreisen, die ıhr innerlich fernstehen, nıcht die Auffassung der spaniıschen Bischöfe, dafß die Religions-hat verstehen können. Diese Kreise haben infolgedessen gesetzgebung Landes der allgemeingültige Ausdruck
den AÄnspruch der Kirche, C1NG Vorkämpferin der Freiheit für die Anerkennung des Dogmas VO  s der alleinselig-un: der Menschenrechte SCIN, DE Mißtrauen aufge- machenden Kirche und die ideale Verwirklichung der Fol-
nofMmen Als VOr mehr als Jahr der italienische Je- >  Cn SCI, die CIn katholischer Träger der Staatsgewalt

' .SU1L Cavallı der Civilta Cattolica“ (Bd 99 1948 aus N ogma ziehen habe
29) ZUgunNsten der spanıschen Religionsgesetzgebung Gerade VO  } der rage der spanıschen Religionsgesetz-das Wort ahm un die spanische Botschaft VWashing- gebung her haben verschiedene katholische Theologen

fon siıch beeilte, diesen Aufsatz Sonderdruck den und Publizisten VO  a NeCUEM die Grundsätze durchdacht,
Vereinigten Staaten verbreiten, schriıeben SCWISSC die für ıhre Beurteilung Betracht kommen, un: den gC-amerikanısche Zeitungen, iIna  _ erkenne NUnN, daß die Ideen Ssamten Komplex der Beziehungen VO  3 Staat un: Kirche,
Roms un Moskaus tiefsten miteinander verwandt VO  an Autorıität un: Freiheit neuerlich erortfert ber diese

Beide rıyalisıerten die acht Die katholische Versuche hat die Herder-Korrespondenz wieder
Kirche rufe War nach Freiheit, wenn SIC irgendwo untfer- berichtet (SO Z Jg 418 Jg 183)drückt würde, sC1 aber Zanz zufrieden, WeNnNn Man gylaubte wahrzunehmen, daß katholische Theologenderen Stelle der Welt C1in katholischer Staat den anderen der Vergangenheıit unbewußt der Versuchung erlegen
Glaubensgemeinschaften dies Schicksal bereite vgl Her- d  M, ıhren geschichtlich bedingten Standpunkt MIiIt dog-
der-Korrespondenz Jg D S, 349) matischer Autorität Lutfzen Man entdeckte außerdem,
Von Unterdrückung der PrOfestLanfen Spanıen daß die geschichtliche, besonders die gesellschaftlichereden, geht siıcher WEIT. Richtig ı1ST aber 5 daß die PTrOo- Wirklichkeit unNnserer Tage INIT den Begriffen der über-
testantischen Bürger dieses Staates hinsichtlich der Aus- kommenen katholischen Gesellschaftslehre manchen
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Halle nıch ehr rf:  < erden kann, daß der he SC die Ansichten VO. Laien .  h  Öören; denn” C1N be.
LSC Staat mIıtsCINCrüberall, selbst ı USA, wahrnehm- rühmtes Wort VO  '3 Kardınal Gibbons hierauf anzZuwen-
baren Neigung Zur Totalität nıchtmehr dem Staatsbegriff den die Klugheit legt nahe un die Würde der Kırche
unsererPhilosophie entspricht. So hat INa  — den etzten fordert, daß ; den Lajen nıcht Nnen Schutz anbietet,
Jahren ıIMNm wieder versucht, das Verhältnis VO  ; Kirche für den S1eCeın Bedürfnis haben un von dem S1IC glauben
und Staat VO der heutigen gesellschaftlichen Lage her könnten, daß SIC iıhn nıcht brauchen“. Der Autsatz mache
beleuchten un: für die geschichtliche -Epoche den deurtlich daß keine W 16 Form bürger-
reichenden theologischen Ausdruck finden licher Intoleranz INIT der Berufung aut das Mehrheits-
Professor John Courtney urray S J; dessen persönliche PFiNzZ1P oder auch MIt der Abwehr soz1ıaler Getahren DC-
Ansıcht ı dieser Sache An Dezemberheft mitteilten rechtfertigt werden könne.

Dann werden verschiedene Gedanken AaUuS der bekannten(4 e D 126), hat Nnu  S der wissenschaftlichen
Zeitschriftt der amerikanischen Jesuitentheologen (Theo- Abhandlung hervorgehoben, die Max Pribilla 5 ] ZUuU

logical Stüdies 10, IX September versucht, yleichen T.hema ı den „Stimmen der eıit  «C (Aprıl
VOrtrug. Pribilla forderte, dafß WIL unls auch ı unsererdie SCMECINSAMECN Erkenntnisse Aaus Reihe neuUueEerer ka-

tholischer Veröffentlichungen zusammenzufassen T heorie darauf einstellen, daß die katholischen Länder
Missionsgebiete geworden sind Die Theologen( A L MDas Problem des „Ratholischen S taadtes ner Zeıten haben ıhren AÄußerungen ZUT Religions-

Murray knüpft den Autsatz VO)  e} Leclercq a VOIll em politik unbewußt als Kiınder ıhrer eıt gesprochen un:
die Herder-Korrespondenz, Jg 418 berichtet die Lehre der Kırche nach ıhrem Standpunkt CINSCILLS
hat eclercq hat nach Ansıcht sC1NCS amerikanischen Re- akzentujert Eın Beispiel dafür bieten die Ansıchten über
ZENSCENICN drei wichtige Gedanken vorgetragen, die für die Inquıisıtion Auch die Kirche selbst hat AUS der Ge-
e richtige Erfassung des Gegenstandes unserer rage Zzu schichte Lehren SCZOSCH Und nıcht zuletzt hat die Dog-
eachten sind. Der 15T seinem 1NWEeIS C: matık sıch weılıftier entwickelt und dieser rage Dn

sprochen, daß die Kiırche nach der Lehre apst £€OS 111 durch die Unterscheidung 7zwischen materiellen un tor-
der Enzyklika Libertas Dpraestantkıssımum VeEOL- mellen Häretikern das echt auf Gewissensfreiheit ı

schiedenen Formen gesellschaftlicher Verfassung freı und klarer hervortreten lassen. Pribilla sieht auch praktısch ı
unabhängig gegenübersteht Leo 111 ZOB, indem er die- der Anerkennung voller Gewissensfreiheit nicht 16 Ge-
SCI1l Grundsatz aussprach nen Trennungsstrich I1- tahr für den Glauben, vielmehr Gegenteil „NECUC Mög-
über den französıschen Royalısten; nichtsdestowen1ger lichkeiten“, ıh schützen und auszubreiten
sprach allgemeingültigen Grundsatz AUusS Ferner Die Veränderung der geschichtlichen Lagemachte Leclercq 1Ne richtige Beobachtung bezüglıch des
Begriftes „katholischer Staat“ Eın Staat 1ST nıcht schon In seiner Gesamtwürdigung der neuerdings vorgetragenen
dann C1iINn „katholischer“, wenn die Organısation der Meınungen findet urray zunächst die Bestätigung seiner

Kirche schützt un: TULZT, sondern entscheidend 1SE C5S, dafß persönlichen Ansıicht (vgl Herder-Korrespondenz Jg
sich seEINELr Tätigkeit nach der christlichen 126), da der Stand des Problems der Freiheit

VWahrheit Orıentliert Nun weiß Man, da{ß diese Oorm des der Kirche oder der Beziehungen 7wischen ıhr un dem
katholischen Staates der Geschichte tast N verwirk- Staat sSeIit dem Jahrhundert C1N anderer geworden 1ST

ıcht W ar und daß die Kirche den Schutz, den S1C VO  n} ka- Es sind ı wesentlichen el geschichtliche Faktoren gC-
tholischen Kürsten für ıhre Tätigkeit empfing, ı allge- N, die in verändert haben An erster Stelle die Ent-
me1nnen bezahlen mußte. Endlich 1SE nach Leclercq christlichung der Gesellschaft. Sie entzieht der Hoffnung
die Freiheit des persönliıchen Glaubens, das echt Z Be- den Boden, MMa  w könne den Glauben ı olk aut dem
kennen der aufrichtigen persönlichen Überzeugung VOoN VWege über denStaat,;SOZUSASCNHN VO  ; oben her, bewahren.

Die Mıssıon muß VO  > her beginnen beim einzelnender Theologie erst ın NEUCIELZeıt M1 vollem Ernst LC-

alisiert worden. Es hat NUur cschr Jangsam das Gegenge- Menschen, der Famiılie, Arbeitsplatz Das Problem
wicht das „Recht der Wahrheit“ erlangen können. des 19 Jahrhunderts, das der Kirchenpolitik 15L WEe1IL-

Die Auffassung des Mittelalters, als seC1 der TItum ı der rangıg geworden CC Umgekehrt ordert die Mıssıon VOoN

un her, da{fß dem Menschen die volle Freiheit gewähr-Regel C11C Folge bösen Wıllens, wurde überwunden. Man
TAaumte ZW ar nıcht dem Irttum, ohl aber dem vutgläubig eıistet SCIy seiner Überzeugung folgen.
ırrenden Menschen die Rechte C111, auf die un em An Zzweıter Stelle un den Kräften, die die Lage VOL-

ändert haben, sicht Murray die Entwicklung ZU"totalenGesetze Christi nen Anspruch hat. Sobekam der Grund-
SatZ, daß der Staat verpflichtet SC1, der Wahrheit die- Staat. OF diese orm des Staates hat die an Größe
NCN, C1NC neue Gestalt. Er wurde aufgefaßt, daß der der Gefahr des Cäsaropapismus enthüllt:; Nan hat

Gelegenheit beobachten, W as die Unterordnung derStaat verpflichtet SC1, dasjenige soziale Klima schaften,
das dem Menschen leicht macht, die Wahrheit finden Kırche un die Staatsräson für Auswirkungen haben
Religiöse Intoleranz des Staates dagegen erschien kann. Andererseıits ı1SE durch den totalen Staat, gleichviel
Lichte dieser Erkenntnisse Nu als C111C orm des Zwanges, welcher Weltanschauung, dargetan worden, da{fß für die
der Zr relıg1ösen Freiheit ı1 Widerspruch steht. Leclercq Kirche Jlebenswichtig 1ST, siıch vVvVOon ıhm distanzıeren.
stellt endlich test, daß der Heilige Stuhl sıch MILL diesem Schießlich haben WIr auch durch ıhn anschauliche Beispiele
Problem ZW Ar lehramtlich bisher nıcht beschäftigt hat, dafür bekommen, dafß der acht un: dem wang auf
daß aber sCcC1H Eıntreten für die Freiheit aller Konfes- geIstigeEmM Gebiet doch csehr ENSC Grenzen gBESCELIZL siınd.
S1ONeN deutlich für Auffassung Zwang erzieht ungleich mehr Heuchler als Bekenner. Die
An zweıter Stelle kommt Murray auf Aufsatz VO. Erscheinung des totalen Staates hat ZCZEIEZT, da{f die re1l-

heit der Kirche aufs ENSSIC verbunden ı1STt INIT der FreiheitErik VO Kühnelt-Leddin über Katholische Toleranz“
sprechen, der „Wort und Wahrheit“ (4 Jg 1949 des Bürgers S1C schützen un tutzen sich ‘ An-

342) erschienen 1STt Er hält für wichtig, dieser Fra- gesichts ]Nn Dämonie uUunNseTer Zeit ı1ST auch der egen-
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SAtz desKonfessionen überdeckt WOr den durch die gC- als d ch tzli Sicherungen, die 3_eäerzéit dem ar-
Notwendigkeit der Abwehr. ]amentarischen Spiel ausgeliefert sind. „Staatsreligion“ 15Tt

Die dritte Erfahrung des 20 Jahrhunderts erblickt Mur- für Murray-CinNn Mittel ZU Zweck Sıe gehörtnıcht der
ray der Erkenntnis des Wertes menschlicher, PCISON- dogmatischen, sondern der politischen Ordnung _ In
licher Freiheit. Diese Erfahrung hat uns C1Ne NCUEC un dieser:-Ordnung aber hat die Kirche die Wahl der Miıttel.

höhere Ehrfurcht VOor der Gewissensentscheidung ‚jedes iıne un vorcingleNOMMENE Betrachtung der gegenwärtıgeneinzelnen Menschen CEINSCPrFARTt In Bezug autf den lau- Lageun C1NC ebensolche Abschätzung der Voraussichten
ben haben WIL tieter erfahren, daß alles VO  ; seiner reli- für. die Zukunft scheinen uns den Rat geben, für größt-heit un! Lebendigkeit abhängt. Der Begriff „christliıche mögliche Toleranzund Freiheit wiırken, auch WENN WITLr

Gesellschaft“ 1ST AUS quantıtatıven DE dabej auf SCWISSC Vorteile des Augenblicks verzichten
“ qualitativen geworden. IHNUSSCH.

Murray geht dann och ı längeren Ausführungen auf die
Was heißt Freiheit der Kiırche® Verhältnisse ı Spanıen un! die-Beweisführung der SPa-

nıschen Theologen C1IN, worüber HSGFE Leser verschiedent-Angesichts dieser Veränderungen der Lage iragt sich Nu  z} lıch unterrichtet worden sind Er kommt der Erkennt-auch Murray, äahnlich WIC die beiden französıischen Lehrer, 11S, daß die spanıschen Auffassungen nıcht für sıch AÄAn-deren Aufsatz Oktoberheft des „Esprit“ WIr VOT'1- spruch nehmen dürfen, der vollkommene Ausdruck des
gCNH eft der Herder-Korrespondenz (S 183 wıeder- kirchlichen Dogmas SCgegeben haben, ob der dogmatische Begriff der „Freiheit
der Kıirche“ die Forderung einschließe, dafß die katholische

TI1Ie F‘l FJ Holland‚ Religion, SOWEILT 6S möglıch ı1ST, den Charakter
Staatsreligion erhalte; ob die Gleichberechtigung aller Die Stellung desKonfessionen, die relig1öse Neutralität des Staates, die
Trennung VO  e Kirche und Staat NUr als notwendiges Internationalen Christlichen Gewerkschaftsbundes

Übel angesehen werden könne. Er antwortet INIL Im V  en Jahre kam auf dem Gebiete der er-
Unterscheidung. Selbstverständlich fordert das Gesetz natiıonalen Gewerkschaftspolitik CIN1ISCH wichtigen Er-
Christi Gehorsam VO jeder menschlichen Gemeinschaft. CIBNISSCH, die etzten Monat des Jahres 1949 uner-
Wenn die Anerkennung dieser Forderung urch den Be- artet auch die christliche Gewerkschaftsinternationale
oriff Staatsreligion ausgedrückt werden soll gehört ZUuU Gegenstand lebhafter Diskussionen der großen e1-
Staatsreligion den Elementen des christlichen Glaubens. natiıonalen Arbeiterverbände machten, die ıhrerseits W16-
ber uUuNnsSCerTEC Frage etrifft anderes. Es handelt sich der der internationalen Presse ihr Echo anden. DDies
darum, ob diese Harmonıie un den heutigen Verhält- äßt nützlich erscheinen, die Stellung - der internatı0-
1SsSCNH dadurch hergestellt werden kann, daß die Kırche nalen christlichen Arbeiterorganisationen näher be-
versucht, C1N6e Art Von Jurisdiktion über die Staatsgewalt trachten, da INa  $ Ja Deutschland nach dem Kriegeauszuüben. Murray 1ST der Ansıcht, daß der Grundsatz lange die Organısationsform der christlichen Arbeiter dis-
Bellarmins VO  —$ der indirekten Gewalt der Kirche NUur kutiert hat

der Voraussetzung autorıtiren Staatsregimes, Der ı Jahre 1920 errichtete Internationale Christliche
WI1IC CS sCcıner eIt der Form des Absolutismus über- Gewerkschaftsbund (1 faßte Augenblickal verwirklicht War, Anwendung finden annn Diese sCcıiner Gründung Länder UuSammcen, die natürlich schon
Theorie ISTt also offensichtlich zeitgebunden. Daraus ent- längere eıt ihre natıonalen christlichen Gewerkschaften
steht für uns die rage, ob CS nıcht Grundsatz gibt, hatten. Am stärksten aren Italien und Deutschland VOI-
den WITLr unserer eıt MI1L größerer Aussıicht auf all- LretenN, mMıiıt JE 1250 000 Mitgliedern; ergaben
SCMCINE Zustimmung anruten können. Der demokrati- die verschiedenen christlichen Gewerkschaften C111 Miıt-
schen Staatsauffassung un dem modernen Bewußtsein gyliederzahl VO  ; 2166 400 Mitgliedern. Da innerhal der
VO  Z persönlicher Freiheit entspricht 6S mehr, WEeNNn die christlichen Gewerkschaftsbewegung Belgien un Holland

Kırche sıch die Verantwortung des individuellen (Ges SECIL C1iNe sehr lebendige Tätigkeit entfaltet hatten un
W 155C18S wendet. inan nen Ausgleich zwiıschen den großen Ländern schaf-

Der herkömmliche Begriff VO  $ Staatsreligion wollte aber fen wollte, wurde der S1t7z der christlichen Internationale
ZU. Ausdruck bringen, daß die Kirche VO Staate ein nach Utrecht verlegt. Zum Generalsekretär wurde der
öffentliches Bekenntnis um Katholizismus un CLE Be- Holländer PS Serrarens bestellt, der diese Stellung
Vorzugun ihrer Juristischen Persönlichkeite Ist 10och heute innehat un! Eerst kürzlich ZU PräsidentenW  S  . diese Forderung dogmatisch begründet oder i1SE S1IC das Er- der permanenten KOommission für soziale Angelegenheitengebnis geschichtlichen Entwicklung? Sicherlich, Sagl Straßburger Europa-Rat gewählt wurde. Bıs ZU
urray, hat esS nıchts INIL dem katholischen ogma zweıiıten VWeltkrieg behauptete der Internationale Bund
tun, wenn INanl heute ı Spanıen diese Forderung damit christlicher Gewerkschaften (1 C.G.) Stellung, ob-
begründet, dafß INa  $ die nationale Kultur un! Einigkeit ohl G: durch die Diktaturen Europas Einbußen erlitten
des Volkes schützen wolle Wenn INan S1C dog- hatte Italien, Deutschland Osterreich fiıelen WCSmatischen Forderung erhebt, mMa  — VOFauUSs, daß die Es 1ST nıcht unınteressant darauf hinzuweisen, daß der
Freiheit der Kırche un: die Entfaltung ıhrer Tätigkeit Aaus all diesen Fällen, durch die Diktaturen
der staatlıchen Unterstützung wesentlichen Nutzen zieht. das Koalitionsrecht der Arbeiter geschändet un:!
Wenn WITL aber die Veränderungen würdigen,; die sıch ] staatliche Zwangsorganısation WIC die DAF EeIe CI -
unserem Jahrhundert der Struktur der Gesellschaft und richtet wurde; S1C} entschieden dagegen ausgesprochender Denkhaltung der Menschen vollzogen haben scheint hat, also auch die Gewerkschaftspolitik Osterreichs nıcht
CS, als ob das Wirken der Kirche Atmosphäre vol- anerkannte. Im Internationalen Arbeitsamt wandte sıch
ler soz1ialer Freiheit WEeIT besser entfaltet werden könne der die Aufnahme Rufsflands AUS denselben
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